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3 . Die Omamentmalerei . 353

Der französische Tapetendruck hat eine Zeit lang Dekorationsstücke obengenannter Art nach

hübschen Entwürfen in sehr schöner Wiedergabe auf den Markt gebracht , so dafs sie als gute
Vorbilder der Dekorationsmalerei gelten können . Der Tapetendruck ist auf abgesetzte Töne und

thunlichst einfache Darstellung eben noch weit mehr angewiesen , als die Leimfarbtechnik .

e . Die vielfarbige Ornamentmalerei .
(Polychrome Malerei .)

Sie umfafst den Rest und das ist noch vielerlei . Hieher gehören die Nachahmungen viel¬

farbiger Intarsien - , Fliefsen- und Teppichmuster mit und ohne Umrifs. Hieher gehören die viel¬

farbig ausgelegten und hauptsächlich durch den Umrifs wirkenden Decken - , Wand - und Fassaden¬

malereien , wie sie , von München ausgehend , neuerdings beliebt geworden sind . Hieher gehören
die Malereien im pompejanischen Stil und in demjenigen der Renaissance , vor allem auch die sog .

Grotteskenmalerei . Dazu kommen Stillleben , Blumen- und Tierstücke , Landschaftliches und Figür¬
liches , Heraldisches , Embleme , Trophäen und allerlei anderes , was im ornamentalen Rahmen

Wände und Decke verzieren helfen mufs. Aus dem höchst umfangreichen Gebiet möge einiges
besonders hervorgehoben werden , das übrige dem letzten Abschnitt des Buches vorbehaltend ,
welcher der angewandten Malerei gewidmet sein wird . Die vielfarbigen Fliefsen- und Teppich¬
muster für reich gehaltene Hintergründe wird man gern Schablonieren , um rasch und billig über

die Sache wegzukommen . Wenn die Muster darnach angelegt sind , geht dies auch ohne besondere

Schwierigkeit . Einzelne Stellen können dann immer noch aus freier Hand nachgemalt werden .

So könnte zum Beispiel das Bordürenmotiv der Figur 355 unschwer für Schabionierarbeit ein¬

gerichtet werden .
Die vielfarbigen Intarsien werden ähnlich behandelt werden können , wenn sich das Muster

wiederholt . Man wird hier den Grundstrich passend maserieren , um der Wirkung des Holzes

näher zu kommen . In den Ornamenten wird die Maserierung wegbleiben können , ohne die

Wirkung zu schmälern . Auf gröfsern Partien kann immer noch mit freier Hand nachgearbeitet

werden (Figur 356) . In ähnlichem Sinne wird man auf Teppichmustern durch Schraffierung oder

Linierung des Grundes mit Bronzen oder Farben das Stoffliche besser zur Geltung bringen können .

Die aufschablonierten Ornamente werden dann den schraffierten Grund wohlthuend unterbrechen .

Die moderne polychrome Malerei im Stile der Münchener giebt eine kräftige Wirkung bei

verhältnismäfsig wenig Aufwand . Der Umrifs ist derb und markig zu halten ; zum Auslegen

genügen wenige einfache und gut zu einander gestimmte Farben (rote , blaue , gelbe und grüne

Lasuren ) . Für diese Art der Malerei eignen sich zierliche Motive nicht , wohl dagegen solche im

Stile Dürers und seiner Zeitgenossen . Anderseits passen sie auch nicht in alle Räume und ver¬

tragen sich nicht mit jeder Architektur .
Die Malerei im pompejanischen Stile ist ziemlich aus der Mode gekommen . Für Treppen¬

häuser , Loggien , Badezimmer und Gänge wird sie gelegentlich noch verwendet und ist an diesen

Stellen stets von guter Wirkung . Sie ersetzt die satten , glatten Tapetentöne , da , wo das Papier

nicht haltbar oder monumental genug erscheint . Die Sockel werden dann wie im alten Pompeji

marmoriert . Die Hauptfarbe der Wand ist kräftig rot oder gelb ; nach oben hin folgen hellere

Friese und die Decke ist gewöhnlich im Grund weifs . Farbige Friese und Ornamente im antiken

Sinne bilden den Aufputz : Maänder , Flecht - und Palmettenbänder , Blumenbänder , leichte Pilaster -

und Kandelaberformen , Säulchen , Blumengehänge u . a . m . Inmitten der Wandfelder werden vier¬

eckige oder runde , leicht umrahmte Medaillonfelder angeordnet mit figürlichem Schmuck in kleinem

Mafsstab . Bezüglich dieser Malerei sei auf die weiter oben gebrachten Figuren in bis 131 , 261

und 262 verwiesen .
Eyth u. Meyer , Malerbuch.
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354 V. Die hauptsächlich in Betracht kommenden Techniken .

Die Dekorationsmalerei der italienischen Renaissance ist eine verbesserte und vermehrte

Auflage der antiken . Ihre zierlichen Deckenmalereien , die Pilaster Ornamente und Friese sind für

vornehme Räume auch heute noch als Vorbilder geltend und gewähren der künstlerischen Nach¬

erfindung ein weites Feld . (Fig . 359 ) . Auf hellem Grunde kann sich hier der ganze Reichtum der

Palette entfalten . Die kleinen Motive erfordern wenig Vorsicht auf peinliche Farbenstimmung , da

sie kaleidoskopisch wirken und durch den gemeinsamen Grund zusammengehalten werden . Zier¬
liche Pinsel und geschickte Hände ziehen die aufgepauste Zeichnung in Farben nach .

Die Groteskenmalerei ist nur eine besondere Form der vorgenannten . Die römischen
Thermen des Titus gelangten zur Zeit der Renaissance zur Ausgrabung ; die dort Vorgefundene
Verzierungsart gefiel besonders und reizte die Phantasie der italienischen Künstler zur Nachahmung .
So sind jene abenteuerlichen Misch- und Mifsgestalten menschlicher , tierischer und pflanzlicher

Fig. 366 .
Fenster mit Sgraffitoumrahmung von Ferd . Laufberger .
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Formen aufgewärmt und uns überbracht worden . Die Figur 10 hat einige groteske Einzelheiten
gebracht und weitere finden sich auf Taf . 85 verzeichnet . Die Uebergänge menschlicher und
tierischer Figuren in pflanzliche Ranken erfordern auch einen Uebergang der Farben . Dieser erfolgt
verlaufend , lavierend von einer Tinte in die andere und diese regenbogenfarbigen Uebergänge
wurden dann auch für das Rankenwerk üblich , um ihm eine farbliche Abwechselung zu sichern .
Rankenornamente nach Art der Fig . 360 wurden von grün durch gelb und braun nach rot , violett
und blau gehend dargestellt . So hübsch dieses Farbenspiel sein kann , ist doch anderseits Vorsicht
angezeigt . Es wirkt nur gut auf die Nähe und zersplittert eine kräftige Farbenwirkung . Für die
entfernter gelegenen Darstellungen empfiehlt sich aus diesem Grund eine Verteilung der Haupt¬
farben auf Hauptpartien ohne die verwaschenen Uebergänge . Aehnliches gilt von den kleinen
Lichtern und Schatten . In der Nähe wirken sie pikant und bestechend , auf die Ferne gehen sie



4 . Die Sgraffitomalerei. 855

verloren und werden besser durch wenige , aber um so kräftigere ersetzt . Nebenbei bemerkt , ver¬
ringert sich die Arbeitszeit und das Geschäft im ganzen wird einfacher . Wie alles seine Ausnahmen
hat , so auch hier . Spiegeleinfassungen hält man gerne nach dem Grund verlaufend , weil der
Uebergang weniger hart wirkt . Es läfst sich dies bei der gewöhnlichen Art auch rasch und leicht
bewirken , indem die schablonierten Palmettenreihen nafs in nafs verlaufend überfahren werden .
Das Gleiche gilt von den Uebergängen von der Mittelrosette zum Grund .

Wenn für Täfelungen und grobe Möbel die lasierende Oelmalerei mit starken Umrissen
angezeigt erscheint , so kann für feinere Holzsachen auch vielfarbige Malerei nach Art der Oel -
gemälde Verwendung finden . Der Oelgrund ist dann fein zu schleifen oder das glatte Holz kann
auch mit Schellack grundiert werden , insbesonders , wenn einzelne Stellen vergoldet werden

Fig. 367.
Ornamentmotiv von Hofrat J . Storck in Wien.

sollen . Die Fig . 358 bringt eine hierher zu zählende Standuhr und Fig . 361 giebt eine Einzelheit

aus dem Sockel .

4 . Die Sgraffitomalerei .
Die Bezeichnung stammt aus der italienischen Sprache , in welcher „sgraffiare “ soviel wie

unser auskratzen oder gravieren bedeutet . Vermittelst der Sgraffitotechnik werden insbesondeis

Aufsenwände der Gebäude verziert ; sie ist monumentale Fassadenmalerei . Dei dunkel gehaltene

Wandverputz wird mit einem hellen Kalkanstrich überzogen und aus diesem werden die Ornamente

wieder ausgekratzt und ausgeschabt , so dafs sie dunkel auf hell sich abheben . Die Technik scheint

zur Zeit der Renaissance in Italien aufgekommen zu sein und dürfte ihr Vorbild in dem Sgraffiato -
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